
Liegende Posıtıive 1m schwäbischen Orgelbau
Von ermann Fischer und Theodor Wohnhaas

Orgelpositive sınd mehr der wenıger leicht transportable kleine Orgeln 1n
Schrank- oder Truhenform. Dıie Geschichte ıhrer Entstehung der Verwen-
dung 1Sst ebenso alt WwI1ıe die Geschichte der Orgel überhaupt. Vom Verwen-
dungszweck her sınd S1e vielseitiger und anpassungsfähiger als die großen
Kırchenorgeln, aber AaUuUs dem gleichen Grund auch einem stärkeren Verschleiß
unterworten. Eın hıstorisches Posıtıv 1st daher eıne Kostbarkeıit, seın Besıtz
der seıne Wiıederentdeckung in eıner Rumpelkammer eıne Seltenheit.

In Bayerisch-Schwaben konnten WIr bısher historische Posıtive nachweı-
SCIHI1l, die och vorhanden sınd, AWAD) kommen och fünf, die aus Schwaben
stammen, aber anderen Orten aufgestellt sind!. ıne Besonderheit ın der
Bautftorm sınd die S1014 lıegenden Posıtive, dıe WIr bisher 1Ur 1m schwäbischen
Kulturkreis angetroffen haben der nachweisen konnten. Dabei handelt es sıch

eiınen längliıchen Kasten VO  3 eLtwa Tischhöhe, dessen Schmalseite
seltener dessen Längsseıte sıch die Klaviatur befindet. Der Unterschied
eiınem Truhenpositiv besteht darın, dafß die Pfeifen 1n mehr der weniıgerliegender orm der ange ach den prospektlosen Kasten austüllen. eım
Truhenpositiv stehen dıe Pfeiten senkrecht, die längeren sınd aber der
begrenzten Ausma{fie 1n komplizierter Weıse gekröpftt.

Dıie bıs bekannten der nachgewlesenen lıegenden Posıtive sınd mıt eıner
Ausnahme (Nr nıcht transportabel, sondern mehr der wenıger fest
verankert. Dıie Kastentorm wurde also nıcht WI1e€e beim Truhenpositiv als
besonders transportfreundliche Oorm gewählt, sondern hat eınen anderen
Grund ast alle bekannten liegenden Posıtıve sınd nämlich Chorpositive 1ın
Stiftts- der Klosterkirchen, dıe INan wahrscheinlich AauUus archıitektonischen
Gründen nıedrig un prospektlos gehalten hat Ihr Standort in der Mıtte der

and des Chors 1st besonders klanggünstig, der Urganıst annn gleichzeitig
Kantor se1ın, da sıch dem ZU Chorgesang versammelten Konvent
befindet, nıcht aufßerhalb, WI1€e be] der Chororgel, die 1n der Regel ber dem
Chorgestühl aufgestellt 1St

Fischer U, Wohnhaas, Hiıstorische Orgeln 1n Schwaben, München U, Zürich 1982,
276
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Wır konnten bıs Jetzt 13 lıegende Posıtive vortinden der nachweisen, die 1im
tolgenden urz beschrieben sınd

Augsburg, Dom, Ostchor

Im Jahre 1718 beschloß das Domkapıtel auf Vorschlag des DomkapellmeistersJohann Paul VWeıs, „ CI solle das 1n dem hor lıgende Orgelwerckh buzen und
der notturft ach reparıeren'ı; 1733 wıederholte der Domkapellmeister diese
Bıtte VOTr dem Domkapıtel, „dafß bey Jjetzıger Reparıerung der Dombkürchen
auch das Posıtıv 1im vorderen hor nothwendig musse ausgebuzt, gestimbt, vnd
ın gueten Standt DESETZL werden;: zumahlen aber ermeltes Posıtıv NUr mıt
Registern versehen, mıiıthın Sar Zue schwach SCYC, tolglich eın Pedal,;, vnd
och eın der Regıster ın das Manual ZUur Verstörckhung des Werckhleins
nöthig hette, vnd das Pedal] der Subpadfßs ın dem Boden Schuech tueff
eingerichtet werden müße, wırd ıhm Capellmeister als der Sachen verständı-
SCHMN Z besorgen, vn herstellen 7zuelassen dergestalten überlassen, dafß der
COösten halber vorläuffig auf Ratıfication pactıren solle  2«

Austührender Orgelbauer, der die Erweıterung vornahm, War Johann hrı-
stoph Leo aus Augsburg. Genauere Eınzelheiten ber das Instrument sınd nıcht
bekannt. Auft dem Kupferstich, der dıe Krönungsfeierlichkeit für Joseph 1mM
Augsburger Dom 1mM Jahre 1690 1m Bıld testhält, sıeht INan 1n der Mıtte des
Chors autf eınem zweıstufigen Podium eınen länglichen altarähnlichen Tiısch,
auf dem sıch eın aufgeschlagenes Buch befindet, aber keinerlei Altarutensilien.
Es könnte sıch hierbei das 1er zweckentfremdete liegende Chorpositivhandeln, das nıcht 1m Eınsatz Wal, da rechts VO Hochaltar eıne Interimsorgelfür dıe Kırchenmusik aufgestellt War

Be1 den Ausgrabungen 1m Dom 970/71 legte INan 1ın der Miıttelachse des
Chors etwa auf der Höhe der Arkade eıne rechteckige Vertiefung dem
Chorpflaster freı, die mıt Ziegelsteinen ausgemauert WAar un die Mafie 2200
4,20 hat Von ıhr führt eın Holzkanal ach Westen un: ann 1mM
rechten Winkel ach Suden dem Chorgestühl hindurch 1n die ehemaligeBalgkammer der heutigen Orgelempore. Damıt 1sSt dıe Exıstenz der
lıegenden Chororgel auch archäologisch nachgewiesen. Wann S1e entstanden
1Sts aßt sıch nıcht nachweısen, vermutlich kommt die Hältfte des 17
Jahrhunderts dafür 1n Frage. Dıie Beseıitigung dürfte 1788 erfolgt se1ın. In diıesem

Hauptstaatsarchiv München, Hochstift Augsburg Akten 3960; Abb 1in Musıiık 1ın der
Reichsstadt Augsburg, Augsburg 17 Fischer Wohnhaas, Zur Geschichte
der Lettner-Orgel 1mM Augsburger Dom, 1n: ahrbuch Augsburger Bıstumsgeschichte
14, 19780,
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Jahr wurde für dıe St Johannis-Pfarrkirche neben dem Dom eine CUuU«C Orgel
beschafft, deren Fınanzıerung ıM auch das Material „der alten untern

Domchororgel“ verwendet werden sollte.

Augsburg, St Georg
Dıie „Chronik des löblichen Gotteshauses St Georgen 1n Augsburg“ berichtet
für das Jahr 1684 Es „Jasset Prälat ın dem unteren hor anstatt des alten

«2aRegal eın lıgendes Posidiv miıt Regıistern richten Der Orgelmacher
erhielt 160 £] dafür, der Schreiner für den Kasten fl; der Maler für dessen
Fassung ın Fichtenholz 3° 27 Kr Wer der Orgelmacher WAäl, un welche
Disposıtion das Instrument hatte, 1st nıcht ın den Quellen gESagTL

Im Jahre 1692 wurde der gleichen Chronik zufolge der alte Lettner abgebro-
chen und der 19224 „Obere der Musicalısche hor“ (Westempore Neu errich-
tet Der Psallierchor blieb jedoch unten, erhielt 1U CUuU«C Chorstühle aus

Nußholz un als Abgrenzung ZUuU Lajenschift eın schmiedeeisernes Gıtter. Das
1684 errichtete liegende Posıtıv „ VOIN aiıchen furnierten Holz“ wurde wen1g
geändert „und VO  3 Nußfßholz gemacht“, un als Register eıne Quint hinzuge-
aut. Für diese Arbeıt erhielt der wıeder nıcht Orgelmacher 45 fl Es
1st nıcht ganz klar, ob die alte Wındlade 1Ur erweıterte der ganz EINeCUECFLE;
übernahm jedenfalls die vorhandenen Register un die Bälge. Das hinzuge-
setizte Regıster WAar eıne Quint aus der ehemalıgen Lettner-Orgel.

Anno 1700 hat INnan aber eın Chor-Positiv VO Marx Ehinger aus

Aıtrang anfertigen lassen, das 37 kostete, „weılen das alte nıemahlen zyuet
gethan“. Das 200 f] Ehinger verakkordierte Posıtiv wurde wıeder ın
lıegender Bauweiıse ausgeführt; enn 6S heißt in der Rechnung: „für 70 Ptd
theıls bley theıls Zınn, dem windrohr, vnder dem boden lıgt, zahlt“; „den
hor auszugraben, vnd Maurer, USZUMAaUCTN, wohiın der kasten
kommen, worınnen der Subpafß lıgt  D3 Dıie Bälge wurden wıeder VO alten
Posıtiv übernommen, s1e Ja erst 16 Jahre alt och zeıgte sıch bald, dafß sı1e
nıchts mehr Ltaugten, dafß s1e „nıchts rechts waren, SCT starckh geloffen“. Es
wurden daher rel eue 1im Taglohn hergestellt un eiıne teste Pedalkoppel
eingebaut.

Die Dıiısposıtion des Ehinger-Posıtivs ergıbt sıch aus dem Vertrag:
„Manual

Principal VO  ' olz otten ad Schuh
Copula VO  3 olz gedäckt ad Fußthon

2a Pfarrarchiv St Georg Augsburg, rgelakt VI 8d. Stadtarchiv Augsburg, Kath Wesensarchıiv
St. Georg 16’; Hauptstaatsarchiv München, Augsburg St Georg 4’ 156, 171 187
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Salaceto Zün ad Schuh, die gröfßte Pteiten werden gedäckt un autf eın
NECYC invention gemacht
Octava VO  3 Zün ad Schuh
Spiz-Flötten VO  n Zün ad Schuh
Quinta VO  - Zün ad Schuh
1xtura VO  } Zün ad Schuh fach> ı93 AD - - ISN OB Cymbal VO  } Zün ad Y Schuh doppelt

Pedal
Subbafß ad Fufi hon
Octava ad Fuß hon gedäckt

Das letste Clavıs im Pedal 1st das POSL
das Clavier iın dem Bafß gebrochene Claves hat nemblich das Ost un

Ost (wıe schon 1im alten Posıtıiv).
Wahrscheinlich entsprach die Ehinger-Chororgel ıhren Anforderungen un
blieb bıs ZUur Säkularısation ın Gebrauch. Noch 1847 1st die ede VO  ; der
„kleinen Orgel“, dem s 102°4 Posıtıv. S1e wurde damals für den Gottesdienst 1ın St
Gallus abgegeben. Ob 6r sıch dabe] das lıegende Chorpositiv gehandelt hat,
1st jedenfalls nıcht auszuschließen.

Augsburg, St Morıtz

Dıie ehemalige Stittskirche St Morıtz wurde 714/15 durch Johann
Herkomme umgebaut un:! ınnen barockisiert. Be1 dieser Gelegenheit wurden
auch die vorhandenen Posıtive un überholt??
„Specification, wafß dem Orgelmacher der ZWCY Posıtiıven 1, och-
öbl Collegiat-Stüfftskirchen St Morıtz dem Aprıl 1716 bezahlt worden.
Erstlich Sahnz verlegt ausgebutzten un gerichten, ann auch gestimb-
ten liıgenden Chorpositiv 1st für eın regıister aufs gewöhnliche 130 bezahlt
worden. Regıster fl X“

ber den Bau dieses Instruments un: seıne weıteren Schicksale sınd WIr nıcht
unterrichtet.

2b Hauptstaatsarchiv München Augsburg St Morıiıtz Nr 68, tol 15
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Augsburg, St Ulrich UunN Afra
Joseph Friesenegger”, der Historiograph der Orgeln der Basıliıka St Ulrıich,
berichtet, da{fß dem etzten Abt Gregor IL 1797 eın ziemlıch
bedeutendes Orgelwerk angeschatfft wurde, „dafß aber das Werk dıe
Pfeiten alle VO  e feinstem englischem Zınn) CM tiet den Fußboden
gestellt wurde, da{fß ber dem Fußboden lediglich der Spieltisch sıchtbar WAaTl,

stand ın der Mıtte VOT dem Kommuniongıitter des Hochaltars; die Spur der
Orgel aßt sıch auch jetzt och Pflaster des Presbyteriums nachweisen.“ Ö1e
hatte Regıster, mulficte häufıig reparıert werden un wurde schließlich 1849
„aus dem Boden herausgerissen“. Das Pfeitenwerk verwandte Joseph Bohl ZU

Bau eıner Schulorgel. Mıt Hılte seınes Voranschlags aflßst sıch die 1797 wahr-
scheinlich VO  - Wırth erbaute Chororgel rekonstruleren:
Manual Pedal

Princıipal Subbafß 16'
Octav (Octavbaiß 8I
Quinte 3/ (Violonbafßs 8I
(Miıxtur)
Coppel
Viola
Gamba
Quintatön
Flöte
Dıie ın Klammern stehenden Register sınd rekonstruiert, nıcht namentlıch
erwähnt der ZU Bau der Schulorgel verwendet worden. Bei Ausgrabungen in
der Basıliıka Tl wurde Choransatz eıne gewölbte Gruft entdeckt,
VO  } der schräg ach Süden eın Holzkanal ZU Eıngang ın die Turmkapelle
führt, sıch offenbar dıe Bälge für dıe Chororgel befanden.

Dıi1e Quellen geben allerdings keinerle1 Auskuntft darüber, ob die Chororgel,
die ın eıner Vertietung untergebracht Wal, liegende Pfeiten hatte. Das 1st aber
anzunehmen: enn 6S dürfte sıch aum eıne ben offene Vertiefung
gehandelt haben, aut deren Boden Windladen un Pfeiten standen. Vielmehr
mussen die Pteiten liegend untergebracht SCWESCH se1ın, ZWAar Flur, aber
vermutlich durch eıne Abdeckung geschützt, damıt nıemand und nıchts in die
„Orgelgrube“ hıneıintallen konnte. Lediglich der freistehende Spieltisch befand
sıch auf der schiffseitigen Schmalseıte ber dem Chortufßboden, direkt hınter

Friesenegger u. TIh Hofmiller, Dıie große Orgel VO  = St Ulriıch und Afra, Augsburg 1903,
28 B 50; Fischer u,. TIh Wohnhaas, Urgana Benedictina Bavarıco-Suevıca, 1n : Studien u.

Mitteilungen AT Geschichte des Benediktiner-Ordens U, seiner Zweige 9 E} 1979 371
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der Kommunionbank. Dafß diese Bautform sehr antällıg WAar un eım Pfarrgot-
tesdienst ın der Nachklosterzeit keinen rechten Sınn mehr hatte, 1st einleuch-
tend S1e bestand daher 11UT wen1g mehr als 5( Jahre

Kirche bei Bozen/Südtirol

Aus eıner nıcht näher bezeichneten Kırche be1 Bozen/Südtirol] stammıt das
liegende Posıtıv Nr 2444 iın der Sammlung Heyer“ (heute Leipzıg). Es handelt
sıch eınen Kasten VO  m 129 Länge, 0,83 Breıte und 0,36 Höhe, dessen
Seitenwände mıt Nufßbaum furniert un mıiıt geflammter Esche eingelegt sınd
Die Klavıatur befindet sıch der eınen Längsseıte auf eınem Vorbau, der sehr
schöne Interarsıen tragt mıt Adelswappen un den Sıgnaturen „H W“
un „M

Das Instrument besitzt NUur gedeckte Holzpfeıiten, die ınnerhalb des Gehäuses
lıegend angeordnet sınd. Sıe bılden tolgende Disposıtionen:
Manual C-c3 (45 Tasten):
Regal (aufschlagende Zungen direkt der Klavıatur)
Gedackt
Oktav
Kleinflöte
Sıtflöte
Quintflöte 1'

Dıie Registerhebel sınd seitlich des Manuals ZUr Mıtte hın einschaltbar. We1l
aufeinanderliegende Faltenbälge biılden den Deckel des Orgelkastens. Das
Instrument mMu Z Spielen auf einen Tıisch gestellt werden. Es diente ohl
nıcht als Chororgel, sondern wahrscheinlicher für häusliches Musızıeren, da 6S
keinen besitzt und auch VO  3 der Ausstattung her mehr als eın „Kabinettstück“

betrachten 1St.
Das liegende Posıtıv wırd als suddeutsche oder Tıroler Arbeıt bezeichnet un

in die Hälfte des 4 Jahrhunderts datiert. Wır möchten 6S der
liegenden Bauweıiıse dem schwäbischen Kulturkreis zuordnen, Wenn C® dafür
auch keıne direkten Beweıse 1Dt. ber Beziehungen zwiıischen dem schwähi-
schen un Südtiroler Orgelbau sınd mehrfach nachzuweisen, da die
Zuordnung ımmerhın möglıch 1St.

298, 301
Kınsky, Katalog des Musıkhistorischen Museums Heyer iın Cöln IM öln 1910,; Nr 244,
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Füssen, St Mang, Chororgel
Das prachtvoll gearbeitete nußbaumfurnierte Möbel mMIiıt geschwungenen Se1-
tenwänden, reich profilierten Gesimsen, Pilastern un! aufklappbaren Deckel-
eldern afßt auf den ersten Blick Sal keıine Orgel Yrst eım
Aufklappen der Spielnische der dem Hauptaltar abgewandten Schmalseite
ahnt INan, da{fß schönen Gehäuse auch e1in schönes Klangwerk SCIMN

mu{fßß Noch weılß iNan nıcht Wann un VO Wenmn das Instrument gebaut wurde
Als Bauzeıt wiırd Ianl die Jahre ach der Kırchweihe (4/479 annehmen dürfen,
aber Wenn diese Annahme tiımmen sollte, War der Füssener eıster Andreas
Jäger damals och Jung

Dıie Orgel 1ST nıcht mehr Urzustand sondern stark verändert Heute lautet
dıe Dısposıtion:
Manual Kc3 (49 Tasten): Pedal (18 Tasten)
Salicıonal (erneuert) Subbafß 16' olz
Gedackt ol7z alt
Gamba (erneuert)
Flöte olz alt

Die grofßen Holzpteiten VO  e} Gedackt lıegen QuUuCI Gehäuse, dıe mehrtach
gekröpften Subbafßpfteıten sınd der Länge ach hiınteren eıl gestapelt Die
Wındlade liegt direkt auf dem Boden Die nıcht sıchtbare Windversorgung
geschieht durch unterirdische Bälge

Friedrichshafen-Hofen Klosterkirche des Benediktiner-Priorats

Am Oktober 1706 erteıilte Abt Sebastıan VO Weıngarten dem Augsburger
Orgelbauer Christoph Leo den Bauauftrag für eiNe liegende Chororgel
Chorton® Das Kloster übernahm selbst die Herstellung des Orgelkastens un:
des Balggestells ach dem Rıl des Orgelbauers Der Kasten durfte den
„Prospect autf den Choraltar nıcht hındern Di1e Orgel wurde 1707 fertig und
kostete 900 £] bwohl NUuUr 830 vereinbart Nach dem Akkord erhielt
die Chororgel tolgende Disposıtion

Befund 1981
Meyer, Orgeln und Orgelbauer Oberschwaben, Zeitschrift Hıst ereiıns

Schwaben u Neuburg 1941 268 3146



Liegende Posıtive 1mM schwäbischen Orgelbau T/

Manual G -c3 (45 Tasten): Pedal Cal (22 Tasten):
Sub-Pafß 16' olzPrincıipal B gedeckt, aAb c1 otfen

Octav
duperoctav Mıxtur ch
Coppel olz
Rohrflöte Hartholz

Seıit der Säkularisation 1sSt das Stift aufgehoben, die Prioratskirche 1st heute
evangelısche Schloßkirche der herzoglich-württembergischen Famailulıie.

Kißlegg, Pfarrkirche
In der Pfarrkirche Kıißlegg/Allgäu stand auf der Nordempore des Chors eın
Chorposıitiv iın Pultform, das bereıts lange Zeıt unspielbar war Es 1st nıcht
bekannt, wer es erbaut hat; schon 1736 mußfßlte A reparıert werden.
Dıie Dıiısposıtion lautet:
Gedackt
Flöte
(Octav
Mıxtur 3tach 1/2I

Mönchsdeggingen, Klosterkirche, Chorpositiv
Das ohl bekannteste Instrument dieser Art steht 1ın Mönchsdeggingen. aut
Inschrift wurde 065 im Jahre 1693 VO  3 Paulus Prescher ın Nördlingen erbaut®.
Den Deckel un: dıe seitlichen Füllungen des länglıchen Kastens ann INnan

aufklappen; schiffseitig 1St das Manual der Schmalseite angebracht. Beider-seıts der Klavıatur befinden sıch Je relı Registerhebel ZU Verschieben.
Dıie Wındlade liegt Zuunterst autf dem Boden, dıe Spielventile werden ın

eintachster Konstruktion durch techer betätigt. Jle Pfeiten sınd in Schräglage
untergebracht, Zuunterst dıe tlachliegenden Holzpteiten des Gedackt, annn die
otftenen des hölzernen Princıpals, ann dıe gedackte Flöte Dıie reı kleinen
Register Octav 2 Quint 1%' un Octav Cembalo genannt) bestehen aus

Metallpfeifen.

Supper Meyer, Barockorgeln ın Oberschwaben, Kassel 1941 39 Kıirchenführer Nr.
336/337% München 1938, E Quoika, Das Posıtıv 1ın Geschichte und Gegenwart, Kassel
Basel 19937,

Betund 1969; Mitteilung Steinmeyer, QOettingen; Fischer Wohnhaas, UrganaBenedictina (wıe Anm 3), 344; dıes., Hıst. Orgeln (wıe Anm 1), 176
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Die Schleitenfolge ıst:
Cembalo
Quint 19%'
Octav
Flöte
Principal
Gedackt

Der Subbafß 16' wurde erst 1757 durch die ebr Allgeyer Aaus Wasseraltingen
hınzugebaut; die Pteiten sınd 1im Boden unsıchtbar untergebracht. Das Gebläse
befindet sıch außerhalb. Der Tonumfang beträgt 1m Manual C-c3 (47 Tasten)
un 1mM Pedal G-gs (19 Tasten).

Rheinau/Schweiz, Klosterkirche, Chororgel
Wegen seiıner orm mıt dem „Sargdeckel“, die als Pendant dem gegenüber-
liegenden Hochgrab gedacht Ist, wırd dieses Instrument auch als Sarkophag-
Orgel bezeichnet?. Es wurde 1im Jahre 1709 VO  e} dem Waldshuter Orgelmacher
Johann Christoph Albrecht mıiıt tolgender Dıiısposıtion geplant:
Manual C=-C3 (45 Tasten)
Coppel (Holz gedeckt), Flauto (Holz offen), Princıpal 2 Quinte ÜTE
Mıxtur 3tach

Dıie endgültige Ausführung VO  a} 1 70 fıel 1aber anders aus. Bei eıner Reparatur
durch Maurus Briol, St Gallen, 1m Jahre 1726 wurden Subbafß 16' und
Octavbafß hinzugefügt, das Pedalwerk hınter dem Chorgestühl aufgestellt.

1746 erfolgte eın starker Eıngriff durch Johann Conrad Speisegger, Schaff-
hausen, beı dem das Instrument praktisch wurde. Alt blieben das
Gehäuse, dıe Klavıatur un einıge Pteitenreihen. 1808 wurde die Orgel durch
Maucher, Konstanz, eınen halben Ton höher gestimmt.

840/41 ahm Orgelbauer Friedrich Haas nochmals eınen Umbau VOTI, wobe
das Regıster Sesquialter durch Dolce ersetizt wurde. Nach der Klosteraufhe-
bung 18672 zertie]l das Instrument langsam; be] der Instandsetzung VO  } 1944
wurde der Zustand VO  } 1841 konserviert.

Befund 1970: Jakob, Der Orgelbau 1m Kanton Zürich, Teıil I, Bern L: Sfuttgart 1971,
254—259; Teıl il 1969, Hardmeyer, Orgelbaukunst ın der Schweiz, Zürich
1979 97 Meyer (wıe Anm 6), 34/ g1bt Joh Christoph VO Augsburg als Erbauer
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Die Dispositionsänderungen ergeben sıch Aaus dem Vergleich:
A0 1746 1841 944

Coppel Coppel Coppel Bordun
Flauto Flauto Flauto Flöte
Principal Princıpal Princıipal Princıipal
(Octav (Octav (UOctav Octav
Quint 1%' Nasat Nasat Quint 22
Mıxtur 3fach duperoctav Superoctav UOctav

uavıal ab c1 uavıal ab c1 uavıal
Sesquialter 1%' Dolce Spitzflöte
Larıgot 1%’ Larıgot 1%' Larıgot 1'
Miıxtur 3fach Miıxtur 3tach Miıxtur 3tach

Pedal 1726
Subbafß 16’ Subbafß 16’ Subbafß 16' Subbafß 16’
Octavbaf Praestant Octavbaß Octavbafß

7 Rottenbuch

Dıie ehemalige Stittskirche der Augustiner-Chorherren erhıelt 1m Jahre 1747
eıne Cu«c große Emporenorgel, deren herrlicher Prospekt und Teile des
Pfeitenwerks och erhalten sınd Sıe WAar eın Werk des Aıtranger Orgelbauers
Balthasar Freywıiıs. Nach deren Fertigstellung bekam der eıster auch eine
Chororgel “für den untferen Psallierchor“ ın Auftrag, die den Wınter ber
anfertigte und 1mM Maı des Jahres 1748 aufstellte??.

Nach der Siäkularıisation drohte zunächst der Verkauf der grofßen Orgel ach
Reutte-Breitenwang Tirol), W asSs jedoch verhindert werden konnte. Die kleine
Orgel 1mM unteren hor WAar jedoch überflüssıg und be] den Pfarrgottesdiensten
im Wege Sıe wurde daher bald entfernt un ın dıe Schule INnan S1e
och Z FEinüben der Kırchenlieder verwendete.

Sucht INan 198088| 1mM Chorbereich ach dem Standort, die Chororgel
gestanden haben könnte, 5 sınd folgende Standorte auszuschließen: Dıie
Chormauern ber dem Chorgestühl, da 1er barocke Schmuckaufbauten
orıgınären Platz vorhanden sınd; die Chorwände 1m Altarbereich, da 1er keine
Emporen vorhanden sınd bzw vorhanden SCWESCH seın können.

9a Jakob Moıs, Dıie Stittskirche Rottenbuch, München 19553 5 E} 67i Betund 1983
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So gıbt 65 1Ur 7Wel Möglıchkeiten: Entweder handelte es sıch eın
gewöhnlıches Trag-Posıtiv W as bei eıner solch üpp1g ausgestatteten Kırche
doch recht dürftig ausgesehen hätte; der esS gab eın liegendes Chorpositiv, das
mıtten 1m Chorraum zwischen den Chorstühlen ıdeal stand, hne die Sıcht VO
Schiff ZU Choraltar wesentlich behindern.

Genau diese Möglıchkeıit afßt sıch NUu in Rottenbuch nachweiısen. Mıtten 1mM
Pflaster des Mönchschors 1Sst eıne rechteckige Stelle nachträglich ausgebessert;

der sıch das lıegende Posıtıv befunden haben MuUu Dıie dıagonal verlegten
Platten des Bodenbelags sınd in Rıchtung ZUrTFr heutigen (kleinen) Sakrıistei
deutlich eingesunken, als wWenn 1er der Untergrund nachgegeben hätte.
Vermutlich befindet sıch darunter der vermoderte Holzkanal,; der den Orgel-
wınd VO den Bälgen 1ın der kleinen Sakriste1 1n das Posıtıv führte. Die kleine
Sakristei 1st 1im unteren Wand- un Fußbodenbereich modern verkleidet, da{fß
entsprechende Betunde DUr bei Grabungsarbeıten gefunden werden können.
Wır sınd fest davon überzeugt, da{fß der unmiı(verständliche Befund 1m Platten-
belag des Chors un der nıcht eindeutige inweıs auf den unterirdıschen
Wındkanal als siıchere Beweıse für das einstige lıegende Posıtıv 1m hor VO  3
Rottenbuch anzusehen sınd

12 Zisterzienserkloster Salem

Das Zisterzienserkloster Salem Bodensee W ar 1697 durch eın Großfeuer
eingeäschert worden, DNUuUr diıe Kırche blieb erhalten, wenn auch beschädigt.
Vermutlich wurde damals das liegende Posıtıv 1m hor angeschafft, das ZUr

Begleitung des Choralgesanges der Mönche diente. Wer D gebaut hat, 1st nıcht
überliefert!®. Es hatte folgende Stimmen:
Manual
Copl (8')
Prinzıpal (4') VO  - olz
Fleten (4') Zinn
Octav (29
Quint (17%')
yxtur

719/20 wurde es VO Johann Christoph Egedacher aus Salzburg umgebaut
un weıtgehend Er fertigte eueEC Wındladen für das Manual un! eın
Pedal,; übernahm die beiıden alten Blasbälge, die alten Regıister mıiıt Ausnahme
der Quint, un fügte Neu hınzu die Register agot Manual), Subbafß (16' Pedal)
un eın Tutti-Register Pedalkoppel). Egedacher bekam für seıne Arbeıt
150 f1 bezahlt.

Wörsching, Der Orgelbauer arl Rıepp, Maınz 1940, 52i Quoika (wıe Anm. 7);
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Der Mönchschor befand sıch bıs ZU Jahre 1750 der Vierung des
Müuünsters 1m Schnittpunkt VO Langhaus un Querschiff. 1/51 1e1% Abt Anselm
I1 den hor verlegen; das alte gotische Gestühl wurde vernichtet, das liegende
Chorposıitiv überflüssıg, da Johann Georg Aichgasser aus Überlingen für den

Barockchor eine Chororgel mıt 15 Registern errichtete.

Wangen, Kapuzinerkloster
Gotthilt Kleemann fand eım Aufspüren VO „Orgelschicksalen mıt polıtı-
schem Hıntergrund“ eınen 1InweIls auf eıne weıtere „liegende Orgel“ 1m
Kapuzinerkloster Wangen/Allgäu*’. ach Auskunft der Akten 1m Staatsar-
chıv Ludwigsburg WAar S1e „1m Ganzen hoch un breıt, aber schlecht“. Die
ach der Sikularisation 1m Jahre 1815 gefertigte Aufzeichnung enthält auch dıe
Regıster:
Manual Pedal

Coppel (8') Subbafß hoch (8’)
Rohrftflöte (4')
Miıxtur
Princıipal hoch

1830 wurde die gEsamMTE Eıinriıchtung der Kırche veräußert. Das weıtere
Schicksal der liegenden Orgel 1st nıcht bekannt.

Zusammentassend darf Inan teststellen, da{fß die S 101°4 liegenden Orgeln der
Posıtive VO  e} der Funktion her Instrumente für den Chorgebrauch
Zeıitlich gehören s1e iın das DF bıs iın die Mıtte des 18 Jahrhunderts und sınd
unNnseres 1ssens 1Ur 1mM Schwäbischen Bereich gebräuchlich. Es annn sıch be]
dieser „Mode“ nıcht eıne Platzifrage gehandelt haben, da liegende Orgeln Ja
mehr Grundtläche benötigen als aufrecht stehende. Vermutlich Gründe
der Chorpraxıs, die bestmögliche Verbindung zwıschen Organıst un:
Chorsängern, für diese Bautorm maßgeblıch. Technischen Vorteıilen, WI1e€e
Wegftall eınes teuren Prospekts un eintachste Mechanık, standen auch Nach-
teıle gegenüber, WI1e die (meıst unterirdische) Wındbeschaffung Aaus größerer
Entfernung un die erschwerte Stımmung der oft kompliziert untergebrachten
Pfeiten. Das Mönchsdegginger Instrument scheint aber 1in dieser Hınsıcht eın
geglückter Idealfall se1ın.

11 Mundus an Festschrift Walter Supper ZU)| Geburtstag, Berlın 19778, 194;
Staatsarchıv Ludwigsburg, LA Buü 7 9 Grimm, Geschichte der ehemalıgen Reichsstadt
Wangen Allgäu, Wangen 1868, 111


